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In den letzten dre1 ahrzehnten hat sich die Bibelwissenschaft dramatisch
verändert Nach fast ZWel ahrhunderten, denen die 1De ausschliefßlich durch
die Brill:  CD einer einzigen tischen Methode (der historischen gyelesen wurde,
en sich aui diesem Feld mittlerweile vıer onkurrierende Auslegungsparadig-
iNle  S die historisch-kritische Methode, lJterar. sozialwissenschaiftliche

und die Kulturwissenschaft oder Ideologie  tik) 1ele Faktoren abpDen die
Veränderungen 1n den tischen Paradigmen und Lesestrategien ausgelöst, aber
einer cheıint augenfälliger als alle anderen sSeiInNn das Auftreten der ahrhaft
Lesenden, der Lesenden Aaus Fleisch und Blut, die die Stimme des oder der An
deren orrnngen
Nach der angen Vorherrschaft obje.  lver und interessenloser Lesender, die die
Urbedeutung Aaus dem Text herausholen konnten, hat die postmoderne Welt unter
dem tischen Paradigma der Kulturwissenschaft lei  C sende hervorge
bracht Das letzte des zwanzıgsten ahrhunderts und der egınn des
drıtten usends bezeugen das Auftreten vieler dieser leibhaftige Lesenden
aus Fleisch und Blut Diese Lesenden sSind (Eigen-) Konstrukte der soz1lo-histor1-
schen Veränderungen, die cht die eographie des Planeten verändert
aben, sondern uch die Art, WwIe UNsSeIeE en und Wissen verste-
hen und aufzeichnen.
DIie meilisten dieser echten Leserinnen und Leser gehören Gruppen AIl, die die
eltals Minderheiten betrachtet nichteuropäische Amerikanerinnen
und erikaner, Nichtheterosexuelle, Nichte  sten. sende ähern sich
der 1De auf dem Hintergrund ihrer eigenen sozlalen Lage mi1t gallZ estimmten
Anliegen und lesen S1e auf eirelung und Entkolonialisierung hin Ihre Auslegun
gCIl der Sind politisch und partelisch geprägt
DIie sozilalen Bewegungen der sechziger und siebziger Jahre des etztenun
derts, WIEe die Bürgerrechtsbewegung, die Chicano-Arbeiter/Arbeiterinnen-Be
M, die feministische Bewegung und Schwulen und Lesbenbewegungen,
aben ein1ıge der Minderheiten 1NSs Rampenlicht der on gerückt, dass S1e
cht änger bergangen werden können. Der sozlale rund den Globus
hat die Weltbevölkerung aufgerüttelt und der westlichen Welt eine solche Mı
schung und Vielfalt beschert, dass ach dem Zeitalter des olonialısmus postko
loniale ubjekte ihre men inmitten der ehemaligen Imperien rheben ONN-
ten Dıie Zwei-Drittel-Welt hybridisiert die Ein-Drittel-Welt miıt sestrate

en DIie objektiven und universalen westlichen en, die ehemals angewandt



wurden, die Machtlosen ınterdrücken und beherrschen, Sind unter den Mınderheiten
NmMI  en desFragen und Herausiorderungen postkolonialer Lesender zusammengebrochen.

Es 1bt ahlreiche Minderheiten, die miıtten 1mM ohlstand der Ein-Drittel-Welt Wohnlstands

wachsen und eben;: diesem Artikel werde ich jedoch die ethnischen Minderhei
ten hervorheben (JeNauer gesagt werde ich mich auf ZWel Lesestrateglen konzen-
trieren, die Aaus der hispanisch-amerikanischen 02zweler postkolonialer
Lesender erwachsen: Der eine ist e1in banisch-amerikanischer Leser, der Aaus

der Diaspora liest:; die andere ist eine mexikanisch-amerikanische Leserin, die
VOIll der TUC Aaus liest UunacA3s jedoch gebe ich einen Überblick ber das
vıerte kritische Paradıgma, die Kulturwissenschaft (Ideologie  tik), die das alles
überspannende Paradigma ist, das die Lesestrategilen umfasst, die ich childere

Die Kulturwissenschaft eın Rahmen

Die Kulturwissensch. ist eın fächerübergreifendes Studiengebiet, das keinen
f{estumrissenen Themenbereich hat Ausgehend VO  = Kulturgedanken als elner
sehr inklusiven Vorstelung biletet S1E einen Rahmen, eın weıtes Feld VON

urellen Handlungsweisen eriTorschen und nachzuzeichnen. Die ultur:
wissenschaft hat auch eine esTMMTE Methodologie, sondern NULZ eın be
ächtliches Aufgebot Ansätzen, die AUuS den gAallZ unterschiedlichen Diszipli
He der Geisteswissenschaiten, der Kunstwissenschaft und der Sozlalwıissen-
schafit stammen
In der Kulturwissenschaft Kul politisch cht astheUusc defHiniert als
die Texte und die Handlungsweisen
des täglichen ens Da diesen

Die Autorintäglichen Texten und Handlungs- eticiıa Guardiola-Saenz ıst Orlando Costas Professorwelsen unterschiedliche Bedeutungen
verliehen werden können, Q@1-

for HISpaNIC and Latin-American Ministries und Dozentin
für euUuESs Testament der Andover Newton Iheologıca

tens der Minderheiten immer er School! In Newton Centre, Massachusetts. Geboren und
stände herrschende Gruppen aufgewachsen In den Grenzgebieten zwischen Mexiko und
geben, die ihnen ihre Sinngebungen den USA, NUTtZ Guardiola-Saenz hre Di-kulturelle ahrung

als hermeneutische Brille, das euEe Testament lesen.gen wollen. Miıt anderen Wor
SIe hat mehrere Aufsätze in Büchern und Zeitschriftenten 1sSt die ultur ein Terrain, auft dem
veröffentlicht. wel der neueren Aufsätze SINd: „ReadingSinngebung assimiliert oder bekämpfit from OQurselves: Identity and Hermeneutics9

WIr| auftf dem sich Hegemonie eta- Mexican-American Femimists” und „Border-crossing and Its
bliert oder auflöst. Von diesem Stand Redemptive Power n John 7 53-5656, Cultural Readiıng of
pun Aaus ist: 1n em Mafie Eesus and the Accused“”. F-Maiıl. Iguardiola @att.net.
politisch.*
So gesehen ist die Kulturwissenschafit
keine wertireie Wissenschaft S1e ist ein Unterfangen, das der sozlalen on
struktion verpilichtet 1ST, indem die Machtverhältnisse und ihre ethoden,
kulturelle Gebräuche beeinilussen und auszuflormen, auidec und krntisiert
Die ur ın ihrem sozlalen und politischen Kontext analysıert, Herr



IIl. Fıne schaftsstrukturen verstehen und verändern. Da Kulturkritik politisch be
Stimme für enWI ist äaulserst WIC.  g, die persönlichen Bindungen und Interessen

dıe
umm- bedenken, die als sende aus Fleisch und Blut aben, WE einen

„Text“? analysıeren. nNsofern ist der autobiographische Diskurs eine Möglichkeit,gemachten
diese vorzunehmen. Wır untersuchen die Handlungsweisen des alltäg
en Lebens und verinnerlichen sle, indem SOZUSaCIL DON UuNSs aUuUsSs lesen.
Lesende nehmen SallZ offen der Kons  on VOIll SInnn teil, denn „EIN lLext

trägt seine eigene Bedeutung oder seine DO.  SC  € Ausrichtung cht schon
sich. Texte bestimmen cht vorab, WwIe S1Ee benutzt werden sollen.‘“
Da VOIl uns Aaus lesen, ist WIC  gl den IdentitätsbegriX verstehen, der
auch die Kulturwissenschaft wesentlich ist enı durch Machtver-
hältnisse definiert und der ege 1n eZzug auft die nstehenden, die
Anderen abgegrenzt. dentität ist ein Prozess, S1Ee wandelt sich iIMMerzZu und
biletet eın einheitliches Bild Das Subjekt der Kul  ssenschait ist, WIe das
Subjekt 1n allen postmodernen Ansätzen, ständig uss
Aus kulturwissenschaftlicher 1C. ist der „  06 der dem die SO710-
historischen Bedingungen der Aufinahme und meıiıne sozlale Stelung als Leserin
m1t dem Text verschmelzen, das EIZEUFECN, Was ich einen hybriden Text,
einen Text des Scheidewegs Dieser hybride Text hat cht eine festgelegte
edeutung, sondern etliche Bedeutungen, die durch die ständige Lektüre der
Lesenden, die Verschmelzung VON Lesenden und exten, erZzeuet werden.
Angesichts des höchst politischen Charakters dieses aradıgmas 1st LU

verständlic dass einiıge postkoloniale Subjekte, die sich miıt der Bibelwissen
schaft befassen, dieses als ahmen nutzen, den biblischen Text ın
ezug aul eirelung und ntkolonialisierung lesen.

Lesestrategien postkolonialer Lesender

Im Folgenden ıntersuche ich die Lesestrateglen VOIl 7we]l Lesenden, die eliner
ethnischen Minderheit angehören. Diese beiden LesestrategJ1en Sind durch die
kulturwissenschaftliche Perspektive gyeprägt und nutzen die persönliche Erfah
Iung der Lesenden, auft den Text VOIl einem gesellschaftlichen und politischen
Standort Aaus einzugehen.
dı | esen Von der laspora her eın kubanisch-amerikanischer

L eser*
Ausgehend VOI selnerngals Mitglied der Diaspora Lragt der kubanisch
amerikanische Bibeliorscher Fernando Segovla eline hispanisch-amerikanische
Hermeneutik VON Anderssein und Engagement VOI, eine Hermeneutik der Diaspo-
Ia, die die Lesestrateg1e der interkulturellen als methodologischen Ansatz
verwendet. Nach DSEZOVIA 1St das Hauptziel dieser Hermeneutik, den biblischen
Text lesen und auf ihn einzugehen, als ob eın Anderer ware, dessen
Anderssein respektiert und anerkannt



InderheıtenWwel groißse Horizonte präagen degOVIAS Lesestrategle. Der eiINn: ist seinen&
NMI  en des1n der Diaspora, der andere das Paradigma der Kulturwissensch: das alles
Wohlstandsüberspannende Auslegungsmodell, VOIl dem:aus liest UnNnAacCcCAs erlaute die

Komplexität und die mehrdimensionalen Realitäten der Diaspora, die 1n der
Ein-Drittel-Welt zusammentießen. Er Diaspora als „die mMassıve Zer:
streuung der er der en Welt, der Welt der politisch und/oder ökono-
misch Kolonialisierten, der Ersten Welt, der Welt der Kolonisatoren, des
litischen und/oder ökonomischen Zentrums.“
Wenn VO  S methodologischen ahmen der Kulturwissenschafit spricht, postu
liert Segovla vier Prämissen, die die neuzeitlichen Prämissen der STOTISCH-
tischen Methoden 1n rage stellen Erstens sSetz den echten Lesenden Aaus

Fleisch und Blut VOIAUS, „der immer verortet und engaglert Ww1e auch gesellschaft-
lich und historisch€ ist und aus eilıner Vielfalt VOIl uınterschiedlichen und
komplexen sozlalen Standorten liest und interpretiert.‘“© Zweıitens H USS eine
kritische Analyse der Lesenden und ihrer Deutungen, eine Analyse ihrer Per
spektiven und Ideologien erfolgen. Drittens Sind alle Auslegungsmethoden und
Lesestrateglen, alle Lesarten und Interpretationen, die versuchen, die Bedeutung
aus dem Text herauszuholen, Konstrukte Das heißt, es ist vermi1tte. Urbedeu
tungen ibt cht Erforderlich ist vliertens eine „multidimensionale und dezen-
tralisierte Dialogweise, eın ylobaler Diskurs, dem alle Lesenden eine mme
aben und VOIl ihrem jeweiligen gesellschaftlichlichen O ihrem eigenen
Anderssein ausgehend auft einander eingehen.“‘
Auf dem Hintergrund dieser Prämissen erklärt Segovla die drei Grunddimensio
LE selner Lesestrategle der interkulturellen Erstens sol]l der Text Ww1e
jede eliebige Leserin ondiert werden, die durch ihre gesellschaitliche Stelung
esimm Der Text ist die AÄndere, die Aaus einem iernen historischen und
sozlalen Kontext, VOIl einer anderen Ngerkommt, und ist e1in kontex.
es Produkt degovla me1int, dieses Verfahren der Distanzlierung „erwächst
Aaus unNnserer i-kulturellen Wir  el als ispanischen Amerikanerinnen und
Amerikanern.“® Als Anderen inmıtten der Ein-Drittel  elt uns das stereo-
Lype Siegel des „Anderen“ aufgedrückt, das HHSGETE dentität unichte MaC und
bezwingt Ahnlich WIe ispanische Amerikanerinnen und Amerikaner, die anacC
streben, ihre mme 1n der Diaspora rheben und als andere, selbstbestimmte
Individuen und cht als die UT6G die Herrschenden abgestempelten „Anderen“
yehö und respektiert werden, verdient der Text Respekt und die Möglichkeit,

sich selbst sprechen. Der Kontext des Textes und se1ın Anderssein mMUusSsen
respektiert und gewürdigt werden.
/Zweitens „soll der Leser oder die Leserin als gesellsc ich und kulturell be
stiımmt, als eın Anderer oder eine Andere dem Text WIEe auch anderen Lesenden
yegenüber betrachtet werden.“? Lesende MUuSSsSenN die verwendete Lesestrategle,
ihre theoretische rundlage und die dieser rategle zugrunde liegende gxESE.
chaftliche Stelung benennen und bewusst offenlegen.
Drittens die Wechselwirkung zwischen einem ontextualisierten Text und
einem kontextualisierten Lesenden cht als STAaUsSC. betrachtet werden, sondern



IT Fine vielmehr als durchlässige egegnung, die ein gegensellges In-Einander-Dringen
Stimme für rlaubt Diese drel Grunddimensionen der Lesestrategle der interkulturellen

dıe
umm- VOIl degovla Sind Aaus selner i-kulturellenNgals ispanischem Amerti-

aner erwachsen.enist entscheidend, dass die Leserin cht als diegemachten
„Andere“”, jejenige ohne mme, auf den Text eingeht, sondern als eline ere,
die sich ihres Andersseins bewusst ist und als ihre dentität annımmt und die
sich 1mM Klaren aruber ist, dass alle elten Konstrukte Sind, da S1Ee 1n ZWEe1
elten lebt und weils, dass €e]1| Konstrukte Sind

esen von der Brucke eıne mexikanısch-amerikanısche
Leserın

Als sende verstehen die Texte, denen begegnen, Ww1e uNnserTenN

Bedürinissen entspricht. Jede Leserin verwendet die interpretierenden Strateg]-
C die besten elien, die Welt verstehen.10 Als Mexikanerin, die 1
bi-kulturellen, neo-kolonialistischen Kontext der Grenzgebiete des Rio-Grande
Tals geboren wurde und auigewachsen ist und Zeıit als usländerin mit
ständigem Wohnsitz 1n den USAÄA lebt, verwende ich meıline Hermeneutik VON der
ITuCKe, die Texte, die ich lese, verstehen. em ich mich durch die
Diskurse meıilner Autobiographie durcharbeitete, habe ich auf dem Hinter:

der Grenzgebiete meilne hybride Lesestrategle en  C  ©  9 meıiıne
Welt verstehen. Als Kind, das zehn en VON der Internationalen Brü
Cke VON Reynosa, einem Grenzgebie zwischen exiko und den USA, entfifernt
wohnte, wuchs ich ul unterrichtet ber den historischen Kampf aul, den die
C symbolisc verbirgt. Jene TITUC 5 die negatıven Auswirkun
A0 der Entzwelung, die durch uNnserenNn imperialistischen Nachbarn als

erlitten en Paradoxerweise S1e aber auch der Ursprung
Verbindungen, einer hybriden Kultur, die aus der egegnung zweıjer elten
eNtsSprang, VOIl der die eine unter ökonomischer Unterdrückung uIls Überleben
ämpite, en! die andere ihre Wirtschaftsmacht m1t uUuNnsSeTeIMM Terrnitornum
vergrößerte.
Seit dem Verlust uUunNnseTI6S Staatsgebietes aben Gefühle VOIl Verderbtheit und
Heimatlosigkeit Volk verfolgt. Die Mexikanerinnen und Mexikaner, die die
TeEeNZEe unauthörlic überqueren und eriolgreich ein besseres Leben sich
und ihre amuılıen aufbauen, repräsentleren jedoch eine geräuschlose,
ückgewinnung des verlorenen es S ist unmöglich, die inwanderung
Z  en, denn der TOM der Grenzgängerinnen und renzgänger, die auf der
UuC ach einem besseren Leben S1Ind, ungeachtet aller (Jesetze und
Patrouillen niemals versiegen. Die Hartnäckigkeit, die Grenze oTz aller Fehlver
sıche überqueren, und die Fähigkeit, Absichten und Wiünsche tarnen,
wurden har.  erzügen der hybriden dentität dieser Gemeinschaft, die sich

diesem zweideutigen und gespaltenen en Hause Das Leben 1n den
Grenzgebieten ist e1iIn ständiger Wechsel VOIl Sicherheit Unsicherheit, VO  3

en der Öffentlichkeit versteckten Identitäten Schmuggeln ist das Ethos
des Überlebens. Es geht cht das Schmuggeln VOIl ütern, sondern das



Schmuggeln der agemutigen, die das renzlan ınter großen Gefahren durch. Minderheiten
QUETIEN. nNmItten des

WohlstandsJene alte TUC melner ndheit, der des pfes, der Entzweiung und der
Hybridität, char.  erisiert N1IC. das umfassendere Bild der gespaltenen
Identität der mexikanisch-amerikanischen Bevölkerung, sondern 1st auch ein
des Dialogs und des aus, VON dem aus ich meıne hybride en ZUSAaMl-

menbauen 11 Unterdrückung verurteilen, {ür Gerechtigkeit kämpien und el
ung Iiordern kann
Miıt dem wel  schaulichen Rahmen der Kulturwissenschaft als me1liner Plattiorm
und durch die Brill  D meıiner hybriden/grenzbestimmten Subjek  tivität, die 1mM
politischen Gelände des Neo-Kolonialismus zusammengebaut wurde, lese ich und
eigne mM1r die TLTexte all, die mich als hybride Texte umgeben, mıt einer Hybridität,
die Homıi Bhabha beschreibt als „Ausdruck der ambivalenten und sich verschle-
benden Kräfte olon1ı1aler aC. die cht auft einer bloisen Scheinebene nNnner.
des olon1ıalen Diskurses registriert werden kann, sondern ber S1IE hinaus geht
und sich indiämmung und chlieisung widersetzt.“12
Äus meılinerNgals hybride /grenzbestimmte Tau lege ich ZWEe] iundamen
tale Voraussetzungen diese vorgetragene Lesestrategie Aaus den Grenzgebie-
ten dar erstens das Eingeständnis der ybridi der Leserin oder des Lesers,
die Ulusion VON unıversalen und objektiven Deutungen verme1l1den und die
konkurrierenden Extreme ihrer oder selner unterschiedlichen Leseachsen
identiGzieren: zweıltens die Anerkennung des extes einerseits als eın hybrides
Produkt mıt verschiedenen Seiten und Positionen, die 1hm Zeit selner Erstel
lung eINgESC  eben wurden, andererseits als eın 0) dem vielfache edeutun-
gCI zusammentliefßen und 1n dem Kontext geprägt werden, 1n dem der Text
gelesen/auifgenommen ußer als Lesestrategie und Überlebensstrategie
1]1en‘ M1r meine Hybridität auch als pO.  SC  € Veränderung, als das
hybride Moment, VON dem Hom1i Bhabha Sa: „Der ansiormatorische Wert der
Veränderun liegt hier 1n der euartikulierung oder Übersetzung VON Elemen
ten, die weder das Eine noch das AndereSchmuggeln der Wagemutigen, die das Grenzland unter großen Gefahren durch-  Minderheiten  queren.  inmitten des  Wohlstands  Jene alte Brücke meiner Kindheit, der Ort des Kampfes, der Entzweiung und der  Hybridität, charakterisiert nicht nur das umfassendere Bild der gespaltenen  Identität der mexikanisch-amerikanischen Bevölkerung, sondern ist auch ein Ort  des Dialogs und des Aufbaus, von dem aus ich meine hybride Identität zusam-  menbauen!!, Unterdrückung verurteilen, für Gerechtigkeit kämpfen und Befrei-  ung fordern kann.  Mit dem weltanschaulichen Rahmen der Kulturwissenschaft als meiner Plattform  und durch die Brille meiner hybriden/grenzbestimmten Subjektivität, die im  politischen Gelände des Neo-Kolonialismus zusammengebaut wurde, lese ich und  eigne mir die Texte an, die mich als hybride Texte umgeben, mit einer Hybridität,  die Homi Bhabha beschreibt als „Ausdruck der ambivalenten und sich verschie-  benden Kräfte kolonialer Macht, die nicht auf einer bloßen Scheinebene innerhalb  des kolonialen Diskurses registriert werden kann, sondern über sie hinaus geht  und sich gegen Eindämmung und Schließung widersetzt.“12  Aus meiner Erfahrung als hybride/grenzbestimmte Frau lege ich zwei fundamen-  tale Voraussetzungen für diese vorgetragene Lesestrategie aus den Grenzgebie-  ten dar: erstens das Eingeständnis der Hybridität der Leserin oder des Lesers, um  die Illusion von universalen und objektiven Deutungen zu vermeiden und die  konkurrierenden Extreme ihrer oder seiner unterschiedlichen Leseachsen zu  identifizieren; zweitens die Anerkennung des Textes einerseits als ein hybrides  Produkt mit verschiedenen Seiten und Positionen, die ihm zur Zeit seiner Erstel-  lung eingeschrieben wurden, andererseits als ein Ort, an dem vielfache Bedeutun-  gen zusammenfließen und in dem Kontext geprägt werden, in dem der Text  gelesen/aufgenommen wird. Außer als Lesestrategie und Überlebensstrategie  dient mir meine Hybridität auch als Modell für politische Veränderung, als das  hybride Moment, von dem Homi Bhabha sagt: „Der transformatorische Wert der  Veränderung liegt hier in der Neuartikulierung - oder Übersetzung - von Elemen-  ten, die weder das Eine ... noch das Andere ... sind, sondern etwas weiteres neben  ihnen, das die Begriffe und Territorien von beiden in Frage stellt.“13  Was für mich letztendlich den Ausschlag gibt, wenn ich den biblischen Text aus  dieser Perspektive heraus lese, ist das Öffnen von hybriden Räumen, sprich  verschiedenen Auslegungen des Textes, die es wagen, Grenzen zu überschreiten,  um den Unterdrückten ein besseres Leben zu verschaffen. Diese Lesestrategie  strebt danach, Befreiung herbeizuführen, indem sie sich mit dem Text als hybri-  dem Text befasst, der immer im Fluss ist und sich immer wandelt.  Diese beiden Lesestrategien von Lesenden aus Minderheiten der Zwei-Drittel-  Welt entstehen aus der Erfahrung des Wachsens inmitten der Ein-Drittel-Welt  und aus dem Bestreben, den Dialog zu eröffnen und weitere politische Lesarten  zu fordern, die die unbestreitbare Subjektivität der Lesenden anerkennen.  Schließlich lesen wir alle als leibhaftige Lesende; die Herausforderung für jene in  der Ein-Drittel-Welt, die Positionen mit Deutungsmacht innehaben, liegt darin,  sich dessen bewusst zu werden und auf den Text und die Lesenden einzugehenSInd, sondern elwas weliteres neben
iIhnen, das die Begriffe und Territorien VOIl beiden in rage stellt.“1>
Was mich letztendlich den usschlag o1Dt, WeNnNn ich den biblischen Text Aaus
dieser Perspektive heraus lese, ist das Offnen VOIll hybrıden Räumen, SPI1C
verschiedenen Auslegungen des extes, die 9 Grenzen überschreiten,

den Unter:  en eın besseres en verschaffen. Diese Lesestrategie
anac. eirelung herbeizuführen, indem S1e sich miıt dem TLext als hybri

dem Text befasst, der immer1 uss ist und sich immer wandelt.
Diese beiden Lesestrategien VOIl Lesenden Aaus Minderheiten der ‚we1-Drittel
Welt entstehen Aaus der ng des Wachsens inmitten der Ein-Drittel-Welt
und Aaus dem estreben, den 1,  0g eröffnen und weiıtere DO.  SC  e Lesarten

Iordern, die die uınbestreitbare Subjektivi der Lesenden anerkennen.
lesen alle als Jei  XE sende; die Herausiforderung jene

der Kın-Drittel-  elt, die Positionen miıt Deutungsmacht innehaben, hegt darin,
sich dessen bewusst werden und auf den Text und die Lesenden einzugehen



IIl. Fıne als ere, indem S1e ihnen Raum geben, S1e selbst SeIN und mıt ihrer eigenen
Stimme für 1mme sprechen.dıe

umm-
gemachten KFür 1ne ausführliche Erläuterung, WwIe die Kulturwissenschafit arbeitet, siehe Storey,

Cultural Studies and the Study of Popular Culture: Theories and Methods, Athens, Georg1lä 1996
DIie Vorstelung VOIl i ext“ bezieht sich nicht LUT auf geschriebene Texte, sondern auf

das, Was unNns umg1bt Objekte, ubjekte, Ereignisse, een USW. sS@e1 lassbar oder nicht.

Storey, Cultural Studies, aral®: O7
Hür eine ausführliche Erklärung dieser ermeneu der Diaspora siehe degOVIaA,

Toward Hermeneutics of the 1aspora: Hermeneutics of OÖtherness and Engagement, 1n
eg0ovla/M. Tolbert, (Hg.) eal irom 'This ace Soc1lal Location and Biblical Interpreta-
tion the N1te: tates, Minneapolis 1995, SN
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O Ehd
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Ebd
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10 Storey, Cultural Studies, aaQ., 05
i „Zusammenbauen“ ist Grenzland eiINn ve  'auter Begriff. Die Maguiladoras S1INd 1n den

Grenzgebieten eine der Hauptquellen ökonomischen Überlebens. In den Magquiladoras bauen
Menschen teure uTter ZUSaIMIMMECN, die S1e selber wahrscheinlich nıe benutzen werden. Magquila-
doras sind nicht JA der iragmentierten eit, die Menschen verrichten, ÖOrte der
Entiremdung, sondern auchZdes iragmentierten eNns, das S1e führen, denn die Famiıili:
enmitglieder arbeiten 1n verschiedenen Schichten und haben keine Möglichkeit, einander
sehen. Magquiladoras S1ind einer Welt 1n der Welt der Grenzgebiete gyeworden. Die Menschen
ühen iıch täglich ab, Leben zusammenzubauen, während S1e Güter zusammenbauen.

S1m (He.) TheAr Guide Odern Literary and Cultural Theorists, on 1995,
13 Bhabha, Die erortung der Kultur, Tübingen 2000,

Aus dem Englischen uUDerse' VON Martha Matesich


